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reformatorischen Gedanken TSLE mıiıt un nach den mystischen und humanıstischen“
kennen, daß CI, durch diese gepragt, Luther nıcht mehr verstehen konnte.
Trotzdem SIN nach Goldbach entscheidende Einflüsse Luthers be Denck wirksam
SCWESCH, daß y in der Rechtfertigungslehre her aut der Seıte Luthers als
autf der des Mittelalters steht. Jedenfalls meılnt Goldbach feststellen können,
„dafß iıhn VO  3 den bedeutenderen seiner Zeıitgenossen, die mIit einer theologischen
Lehrmeinung hervortraten, kaum jemand in geringem aße beeindruckt hat
wı1ıe Thomas Müntzer“
Thomas Müntzer verliert damıt be1ı Goldbach die zentrale Bedeutung für die
theologische Prägung des linken Flügels der Reformation. Dieser hat vielmehr
zahlreiche ganz verschiedene Persönlichkeiten un! Bewegungen hervorgebracht,
die voneinander weniıger abhängig 1, als InNnan bisher ANSCHOMINC! hat., Statt
Müntzer als Reformator der Linken feıern, sollte INa die Vielfalt der geistigen
Strömungen der Reformationszeit anerkennen, angesichts derer die überragende
Bedeutung der Reformatoren Luther, Zwinglı und Calvin MIt  € recht ıeraus-
gestrichen worden se1.

Heinold Fast

Peter Germershausen: Siedlungsentwicklung der preußischen Ämter Holland, Lieb-
stadt un Mohrungen VO: bis ZU Jahrhundert (Wissenschaftl. Beıträge
ZUuUr Geschichte und Landeskunde Ost-Mitteleuropas Nr. 87) Marburg/Lahn 1969,
485 Seiten, 40,—

Aus we1l Gründen 1st das Buch für die Erforschung der Mennonitengeschichte
wichtig. Zum ersten wurden nde der 1530er Jahre die ersten Täuferflücht-
lınge in Altpreußen VO  5 Herzog Albrecht angesiedelt, wenn diese Niedersiedlung
AaUuUs konfessionellen Gründen auch später einging. Zum zweıten werden u15 die
großen Bevölkerungsverluste durch die Kriege S  > die besonders den
Besitz Westpreußens gıngen, Hand VO!  3 statıstischem Material nachgewiesen.
Diıe Bevölkerung wurde buchstäblich dezimiert. Es lieben v29 13 Prozent übrıig.
So vyab 6S 1mM Gebiet dieser dre: oberländischen Ämter meilenweite Wüstungen,
die Raum boten für Neuansiedlungen, Ü, S: von Holländern.
enauso verheerend die beiden Schwedenkriege (1626—1630 und 1655—

Am Ende des Zzweıten lagen beinahe 2/9 der Bauernhöte WUust. Dıiıeser
östliche Teil der ehemaligen Ordenskomture1 Elbing 1n reı Hauptämter ein-
geteilt gibt eın u Spiegelbild der Verhältnisse 1m Weıichselmündungsgebiet,

damals besonders in der Tiegenhöfer Okonomie des Großen Werders und 1mM
Kleinen Marienburger Werder die mennonitischen Bauern mit TrOot- und Heu-
lieferungen, Schanzarbeiten, Pterde- und Viehablieferungen und M1t den Brand-
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schatzungen der Schweden un Polen tertig werden mußten. Diese beiden Schwe-
denkriege bedeuten für das herzogliche Oberland und auch für das von einer
starken mennoniıtischen Bauernbevölkerung bewohnte Weichseldelta dasselbe w1e
für das „Reich“ der Dreißigjährige Krieg.
Der Vertasser Stutzt  AAA sich be1 seinen Untersuchungen VOr allem aut gerettetes
Materijal des Königsberger Staatsarchivs, das heute 1m Staatlichen Archivlager iın
Göttingen utbewahrt WIrd. Die Darstellung erfaßt in einem Teil 1n vier Quer-
schnitten den Sıedlungsstand verschiedener Zeıtpunkte und sie untereinander
iın Beziehung. Der Querschnitt gezogen) zeıgt uns diesen östlichen Teil
der Komture1 Elbing friedlich und ziemlich unversehrt. Der Querschnitt macht
das Ausmafß der Wüstungen nach dem Dreizehnjährigen Krieg eutlich. Im
Querschnitt (1525—1626) erleben WIr den Wiıederautfbau und die Auswirkungen
einer langen Friedensperiode. Der Abschnitt umtafßt die Zeit VO] Begınn des

(1626) bis Zum nde des Schwedenkrieges
Der zweıte Teil der Arbeit bringt MIt seinen 3729 Ortsblättern in Regestenform
einen Längsschnitt durch die Sıedlungsgeschichte der einzelnen Dörter un Städte.
Sehr oft finden WIr den Vermerk „Eingegangener Ort“ Jede Eıntragung enthält
die Quellenangabe.
Der dritte Teil bringt Tabellen, Verzeichnisse und fünf Karten; wichtig auf
letzteren VOrTr allem der Sıiedlungsstand 1450 und 1600
Dıe Erkenntnisse, die uns die ausgezeichnete Arbeit Von Germershausen
vermittelt, $S1IN! iwa folgende: Vor dem Städtekrieg machten die prussische
Bauernbevölkerung un die prussischen Besitzer VO! Dienstgütern 1m Ööstlichen
Teıl der Komture1 Elbing noch einen beträchtlichen Teil der Bevölkerung AaUsS,
und das hier 1m Westen des Ordenslandes, inan 1mM allgemeinen dieser eIit
eın eindeutiges Übergewicht der deutschen Bevölkerung hätte. Es vab

prussısche Dörfer, 240 prussische Dienstgüter und 63 deutsche Zinsdörter. Der
Stäiädte- und der Reiterkrieg schufen Wandel. Dıiıe Eınbufße der Bevölkerung be-
Tru: 83 Prozent in den deutschen, Prozent in den prussischen Dörfern und
98 Prozent auf den prussischen Dienstgütern. Dıie eutsche Bevölkerung konnte
durch Zuwanderung erganzt werden, die prussısche kaum.
Viele prussische Dörter un Dienstgüter auch deutsche Zinsdörter wurden
Jjetzt Adlige verliehen, dafß diese 1im Jahre 1540 29 Prozent des Gebietes
esaßen.
Unter den Adligen befanden sıch sehr bekannte Geschlechter wie die VO!  3 Dohna
und von Saucken. Die Vortahren der Dohnas Söldnerführer SCWESCH, die
nach dem Thorner Frieden (1466) als Entgelt für re Dienste Geld rund-
besitz erhalten hatten. Sıe besaßen allein 1n diesen drei Oberämtern 990 Huten
Dıiıese Besitzumschichtung ging weiter, da{fß der Adel 1im Jahre 1600 45 Prozent
des Gebietes 1n seinen Händen hatte. Hier WIrd — verursacht durch die Kriege
der rasante Übergang VO: freien Bauerntum ZUr Gutsuntertänigkeit ıchtbar.
Frieden Öördert die Freıiheıit, Krieg schränkt sSie 1n.
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